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VORWORT 
 
Das Jüdische Denken ist nach fünfzehn Jahren an seinem Ziel, der Gegenwart, 
angelangt. Die jüngsten hier zu Wort kommenden Denker und Denkerinnen – ja 
zum ersten Mal auch Frauen – sind unsere Zeitgenossen und prägen das jüdische 
Denken der Gegenwart. Das heißt allerdings nicht, dass das Thema nun wirklich 
erschöpft sei. Ganz im Gegenteil! Je näher man an die jüngere und jüngste Zeit 
herankommt, desto schwerer fällt die Auswahl der aufzunehmenden Personen 
und Themen, und manche Leserin oder Leser wird das Fehlen des einen oder an-
deren beklagen. Als Autor ist man sich der Unvollständigkeit einer solchen Ar-
beit schmerzlich bewusst. Dennoch glaube ich sagen zu können, dass die in den 
fünf Bänden des Jüdischen Denkens behandelten Themen und Autoren repräsen-
tativ für das jüdische Denken sind. Man kann dies unschwer an den zahlreichen 
internen Querverweisen, Aufnahmen und Zitierungen erkennen, die ein engma-
schiges Netz der Bezugnahmen geflochten haben. Bis herein in die jüngsten Tex-
te greifen die Autoren auf Traditionen zurück, die der Leser in den jeweils vo-
rangehenden Bänden des Jüdischen Denkens finden kann. Insgesamt ist ein viel-
gliedriges Bauwerk entstanden, in dessen Hallen Antworten auf die wichtigsten 
Fragen zum jüdischen Geistesleben gegeben werden. 

Die hier vorgestellten jüdischen Bücher sind nicht nur die schlechthin unver-
zichtbare und reiche Quelle für den Historiker. Sie sind und waren seit Anbeginn 
Ausdruck der Kraft dieser Jahrtausende alten Kultur. Sie dienten als Hilfe in der 
Not und der täglichen Begleitung, sie schenkten Erbauung, Freude und Erfri-
schung, sie gaben Anlass zum Grübeln, zum Forschen und zum Weiterdenken – 
dieses niedergeschriebene Vermächtnis verbürgte Bestand und Kreativität in der 
Vergangenheit wie in der Gegenwart und wird es ebenso in der Zukunft tun. Das 
sollte uns Modernen, denen die Bücher abhanden zu kommen drohen, Zeichen 
und Mahnung sein, diese Säule jeglicher Zivilisation und intellektuellen Lebens 
hoch zu halten. 

Für mich waren die fünfzehn Jahre des Schreibens an diesem Buch eine 
überaus anregende Reise durch ein reiches und vielfältiges jüdisches Wissen, die 
stets neue Überraschungen bereithielt, Metamorphosen und wieder längst Ver-
trautes, Freudiges wie auch zutiefst Bedrückendes, kurz ein Spiegel der ganzen 
Breite jüdischen Lebens wie es im Nachsinnen und in Worten erschlossen wur-
de. Und ich kann nur hoffen, dass die Leser, die mir auf diesem Gang folgen, 
dieselben Erfahrungen machen werden. 

Wie schnell diese Jahre verflossen sind, wurde mir erst wirklich bewusst an-
gesichts der Tatsache, dass beim Erscheinen des ersten Bandes mein Enkel, 
Noah Ben, geboren wurde und im hebräischen Jahr 5780, der Auslieferung des 
letzten, nun auch sein Bruder, Liam David, Bar Mizwa wird – ihm ein herzliches 
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 Ich hoffe nur, dass jeder von den beiden in diesem reichen Angebot seine .מזל טוב
eigene Gedanken-Nische finden wird. 

Meine Arbeit an dieser Geschichte des jüdischen Denkens wäre ohne die Hil-
fe der Bibliothekare und Bibliothekarinnen der UB der Freien Universität Berlin 
nicht möglich gewesen. Einen bedeutsamen Anteil daran hatten die Damen der 
Fernleihstelle, die mir alle meine Wünsche, seien sie auch noch so esoterisch 
gewesen, immer gewissenhaft und schnell erfüllten. Ohne die Arbeit solcher 
Bibliotheken, die heute ihre Schätze auch über das Internet zugänglich machen, 
kann keine Kultur und noch weniger die Wissenschaft bestehen – pflegen wir 
sie! 

Danken möchte ich an dieser Stelle nachdrücklich Frau Dr. Judith Wilke-
Primavesi vom Campus Verlag, die mir im Namen des Verlags nicht nur genü-
gend Zeit, sondern noch mehr, viel Raum zur Verfügung stellte, wohl wissend, 
dass etwas so Mächtiges sich nicht auf wenige Tage und Seiten komprimieren 
lässt. Danken will ich auch Frau Julia Flechtner für Ihre stete technische Hilfe 
bei der Erstellung der Druckmanuskripte. 

Mein Dank gilt schließlich all jenen Kolleginnen und Kollegen, allen Institu-
tionen, die mich auf diesem langen Weg begleitet haben. 

Besonders dankbar bin ich, dass ich das häusliche Lektorat wieder in die er-
fahrenen Hände meiner Frau Elvira legen durfte, wiewohl auch sie im politischen 
Kampf gegen den sich wieder erhebenden Antisemitismus und dessen wohlfeile, 
sich moralisch gebende wie geschichtsvergessene »Israelkritik« wahrlich genug 
Zeit und Kraft verbraucht. 

 
Berlin im Juni 2019 



EINFÜHRUNG 

1. Einheit und Disparatheit – in Geschichte und Gegenwart 

Das herausragende Merkmal der jüdischen Gegenwart ist – außer den traumati-
schen und grundstürzenden Veränderungen durch die Schoah und die Gründung 
eines jüdischen Staates im alten Heimatland, denen der vierte Band des Jüdi-
schen Denkens gewidmet war – die Zersplitterung und das allseitige Ringen um 
Einheit. Natürlich hat es in der langen Geschichte des jüdischen Denkens, wel-
che dieses Buch abgeschritten hat, immer Meinungsverschiedenheiten und auch 
Parteiungen gegeben, die sich heftig bekämpften. Man denke an die innerbibli-
schen Auseinandersetzungen zwischen Thron und Prophetie, das Ringen zwi-
schen Polytheismus und dem Glauben an nur einen Gott, Elija auf dem Karmel 
und die Baʽals-Priester, die sozialen Auseinandersetzungen, von denen die Pro-
phetenbücher berichten.  

Nach dem babylonischen Exil regte sich ein neues Laienelement, die Schrift-
gelehrten, später Rabbinen genannt, die im Laufe der Zeit des Zweiten Tempels 
in Konkurrenz zur Priesterschaft traten und diese nach der Zerstörung im Jahre 
siebzig der Zeitrechnung völlig entmachtete und ihr nur noch eine symbolische 
Rolle und eine Reihe von Standesbeschränkungen übrigließ. Es war die Zeit der 
Hellenisierung und der Aufspaltung in viele Richtungen, die Sadduzäer, die Pha-
risäer, die Essener oder Qumran-Leute und schließlich die Zeloten. All dies be-
förderte die schon in der Makkabäerzeit aufgetretene Spaltung zwischen den 
Ḥasidim, Sadduzäern, Qumran-Frommen und Hellenisten – Letztere insbesonde-
re in der Diaspora. Diese Epoche der Zerklüftung endete mit der Zerstörung des 
Zweiten Tempels und der Wiedereinsammlung unter den Rabbinen. Diese Epo-
che kreierte ihre neuen, der Zeit angemessenen Wertvorstellungen und Weltan-
schauungen, die von den biblischen erheblich abwichen. Dies war die das Juden-
tum bis heute prägende rabbinische Zeit, in deren Mitte neben der Synagoge das 
Lehrhaus mit seiner reichen literarischen Produktion florierte, die aber über aller 
Kontroverse, der »Auseinandersetzungen um des Himmels Willen« zwischen 
einzelnen Gelehrten und ganzen Schulen, Hillel und Schammaj, den kollektiven 
Rahmen der beiden Talmudim und der zahlreichen Midraschim spannte, um die 
divergierenden Kräfte zusammenzuhalten.  

Im Mittelalter hat die voranschreitende Individualisierung und vor allem das 
Hereindringen der griechisch-arabischen Philosophie auch diese Klammer zer-
brochen und zu einer Vielzahl individueller theologisch-philosophischer und ha-
lachischer Entwürfe geführt, die zwar aus dem rabbinischen Establishment her-
vorwuchsen, dieses aber alsbald durch ihre eigenen rationalistischen Erkenntnis-
theorien gefährdeten, dessen überkommene »Theologie« und Rechtstheorie. Tei-
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le der Halacha, die bisher als die feste soziale und rechtliche Klammer dienten, 
wurden in Frage gestellt. Eine extreme Folge war das Entstehen des Karäertums, 
welches die rabbinische Tradition rundherum ablehnte und zu einer neuen religi-
ösen-Volksgruppe wurde. 

Gegen diese Auflösungstendenzen stellten sich Gruppen eines esoterischen 
Judentums, welche sich in vielfältigen Entwürfen der Gotteslehre, der Kosmolo-
gie und vor allem der Neuverortung des halachischen Rechts mit seinen Gebo-
ten, diesen rationalistischen Tendenzen entgegenstemmten. Aus der Mitte dieser 
Kabbalisten kam schließlich auch die Formel, welche das Zerbrechen des Juden-
tums verhinderte, nämlich die Lehre vom vierfachen Schriftsinn, welche der 
Quadratur des Kreises glich. Mithilfe dieser Formel wurden die disparaten und 
sich im Grunde widersprechenden Denkrichtungen als vier für die Religion un-
abdingbare Denkweisen zur Verpflichtung erhoben. Mit der mystischen Formel 
PaRDeS, die für Pschat (Wortsinn), Remes (philosophischer Sinn), Drasch 
(ethisch-homiletischer Sinn) und Sod (kabbalistischer Sinn) stand, wurde das 
vielfältige Deuten der Tradition als mystisches Heilsmedium verkündet. Dieser 
Gedanke setze sich durch bis hinein in die Gebetbücher der Synagoge, in denen 
nunmehr biblische Texte und Vorstellungen friedlich vereint neben den antiken 
rabbinischen, den rationalistisch-philosophischen und den esoterisch-mystischen 
der Kabbalisten standen und noch stehen. Auch die großen rabbinischen Talmu-
disten unterteilten fortan ihr Lernpensum nach diesen Themen. 

In der neue Umbrüche bringenden Neuzeit, in welcher neben die mittelalter-
lichen Bruchlinien, die Erkenntnisse der empirischen und historischen Wissen-
schaften traten, war es wiederum ein solcher Geniestreich, der es vermochte, die 
divergierenden Kräfte zusammenzuhalten. Dies war die Lehre von den drei ver-
schiedenen Wahrheiten, die nebeneinander bestehen konnten, ohne der anderen 
Seite ihren Raum streitig zu machen. Alleine die empirische wissenschaftliche 
Erkenntnis sollte einen Primat haben, der zwar weltanschaulich höchst gefährlich 
sein konnte, aber für das halachisch-religiöse Leben und die esoterische Theolo-
gie eher neutral war. Die Philosophie hingegen, die mit ihren Auffassungen dem 
Recht höchst gefährlich geworden war, wurde entthront und zu einer mit dem 
Glauben höchstens gleichberechtigten Erkenntnis herabgerückt und deshalb nicht 
mehr in die Religion dreinreden durfte. 

Die nächste Bedrohung kam mit der Aufklärung, welche, angezeigt schon bei 
Moses Mendelssohn, die für das Judentum bis dato unbestrittene Einheit von Re-
ligion und Staat, und damit auch von jüdischer Religion und jüdisch-rechtlicher, 
staatsähnlicher Autonomie in Frage stellte. Die Emanzipation versetzte dieser 
nur philosophisch vorbereiteten Trennung den entscheidenden Stoß und entzog 
dem Judentum sämtliche öffentliche Rechtsfunktionen und beschränkte es auf 
ein Dasein als Religion oder »Kirche«. Die ideologischen Auseinandersetzun-
gen, die es bis zu dieser Zeit immer gegeben hatte, wurden ihrer rechtlich-
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soziologischen Klammer, der Halacha, als Bestimmungsmacht des Alltags, be-
raubt. Die innerjüdischen Auseinandersetzungen mutierten nun zu religiösen, 
»theologischen« Streitigkeiten und Auseinandersetzungen, die in bürgerrechtli-
cher Hinsicht keine Bedeutung und Konsequenzen mehr hatten. Die ideologi-
schen Trennungen konnten sich jetzt in religionssoziologischen Separierungen, 
als Konfessionen oder Denominationen manifestieren und verfestigen.  

Diese vor allem im Deutschland des neunzehnten Jahrhundert einsetzende 
innerjüdische konfessionelle Aufspaltung hat nach der Vernichtung des europäi-
schen Judentums in den Vereinigten Staaten von Amerika ihre vollen Blüten ge-
trieben und zu organisatorisch deutlich voneinander separierten jüdischen De-
nominationen geführt.  

In Osteuropa hatte sich während der westlichen Aufklärung und Emanzipati-
on mit der Entstehung des Ḥasidismus eine in geradezu umgekehrter Richtung 
verlaufende sehr heftig bekämpfte Absonderung ereignet, die sich aber zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts angesichts des gemeinsamen Feindes von Aufklärung 
und Emanzipation in der Agudat Jisrael mit der Orthodoxie aussöhnte. Zuvor 
hatten schon der zunächst weitgehend säkulare Zionismus und die Arbeiterbe-
wegung des Bund für weitere Friktionen gesorgt. 

Die Gründung des Staates Israel hat die emanzipatorische Auflösung der 
staatsähnlichen jüdischen Autonomie gleichsam konterkariert, weil mit diesem 
Staat dem israelischen Judentum der verlorengegangene staatlich rechtliche 
Rahmen zurückgegeben wurde, erweitert durch staatsrechtliche und politische 
Elemente, die es seit zweitausend Jahren nicht mehr kannte und darum auch 
denkerisch in den Hintergrund treten ließ.  

Mit dieser kurzen Skizze ist die Problemlage umrissen, die bis in die Gegen-
wart hereinreicht und auch den vorliegenden fünften Band des Jüdischen Den-
kens nachhaltig prägt, nachdem schon im Band vier die die Lager weit aufspal-
tenden zionistische Ideen vorgestellt wurden, wie dies auch die kaum verkraftba-
ren Zweifel und Verzweiflungen im Gefolge der Schoah taten. 

Die jüdische Gegenwart ist als Folge der eingetretenen Umbrüche in zunächst 
zwei sich grundlegend unterscheidende Situationen aufgespalten. Da ist auf der 
einen Seite die Diaspora, die nach der Staatsgründung in der Regel nicht mehr 
Galut (Exil) zu nennen ist, in der die nachemanzipatorische Trennung von Reli-
gion und Staat und damit das Konfessionsverständnis des Judentums die Norma-
lität darstellt – selbst wenn es hier auch ethnisch-nationale Rückbesinnungen gab 
und gibt. Im Staat Israel hingegen besteht diese Trennung von Religion und Staat 
nicht mehr – wiewohl sie von vielen Seiten vehement gefordert wird –, so dass 
die Religion selbst für Atheisten wieder zu einem ihr Leben bestimmenden 
Rechtsfaktor wurde. 

Beide so unterschiedliche Situationen sind die kaum vereinbaren denkeri-
schen Grundlagen für die beiden Judentümer. Die von rechtlichen Vorgaben – 
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wie in Israel – ungehinderte, religiöse Separierungsmöglichkeit in der Diaspora 
schreitet insbesondere in den USA voran und versucht dieses Recht gegen erheb-
liche Widerstände auch in dem Staat durchzusetzen, der als Staat für das gesamte 
jüdische Volk gegründet wurde. In diesem Staat hingegen stehen Probleme im 
Vordergrund, welche die Diaspora so nicht kennt und kennen kann. Diese sind 
innenpolitisch, Standes- und öffentlichkeitsrechtlich, sicherheitspolitisch und be-
treffen vor allem die Frage des Verhältnisses von Staat und Religion, welches 
nach der Aufklärung und Emanzipation nicht einfach auf den status quo ante zu-
rückgestellt werden konnte und in ständiger Spannung gehalten wird. 

In der Diaspora wurde inzwischen dank der »kirchenrechtlich« unbehinderten 
Möglichkeiten eine neue »Front« eröffnet, welche tiefgreifende Zerwürfnisse of-
fenbarte und nun auf die Tagesordnung setzte, nämlich der jüdische Feminismus, 
der in bis dahin ungekannter Weise an den Grundlagen des rabbinischen Juden-
tums rüttelte und dies vor allem in Standes- und religiösen Funktionsfragen, die 
dann natürlich auch ihre philosophischen und theologischen Weiterungen nach 
sich zogen. 

In all dieser Unübersichtlichkeit wurde die »geniale« Formel zur Verklam-
merung der Zentrifugalkräfte noch nicht gefunden. Darum ist die Frage der jüdi-
schen Identität, die Frage dessen, was die zum Teil so unterschiedlichen Juden-
tümer noch zusammenhält, so prominent und prägt auch diesen Band des Jüdi-
schen Denkens in einer bis dato nicht vorhandenen Intensität. Dies geht so weit, 
dass man sich einerseits gegenseitig die Legitimität seines Judentums bestreiten 
kann, und andrerseits nach Formeln einer neuen Einheit sucht, wobei die Grund-
dualität von »Mutterland« und Diaspora auf beiden Seiten eher an Gewicht ge-
winnt, selbst wenn der neu aufflackernde Antisemitismus manche zu optimisti-
sche Positionen wieder ins Wanken bringen mag. Das gegenwärtige Judentum 
befindet sich demnach wieder in einer Phase der starken Fliehkräfte, in welcher 
intensiv nach den möglichen Binde- und Einheitskräften gesucht wird, die aber 
in einer globalen Offenheit und angesichts der Individualisierung der Gesell-
schaften weit weniger einfach zu finden sein werden als dies in den skizzierten 
vorangegangenen Krisensituationen der Fall war. All diese Ungewissheiten und 
diese Disparatheit prägen das Angesicht dieses fünften und letzten Bandes des 
Jüdischen Denkens, der sich eher als ein offenes Tor in eine ungewisse Zukunft, 
denn als beruhigender Abschluss darstellt – wovon die folgende Zusammenfas-
sung einen ersten Eindruck vermitteln soll. 

2. Geographische Neuverortung des europäischen Erbes 

In diesem fünften Band des Jüdischen Denkens, der versucht, die Linien des jü-
dischen Denkens bis in die Gegenwart zu auszuziehen, wird dem amerikanischen 




